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Achtung, hier blitzt
heute die Polizei
Saarbrücken. Die Polizei hat
für heute folgende Tempo-
Kontrollen im Saarland ange-
kündigt: im Stadtgebiet von
Saarlouis, auf der B 10 zwi-
schen Eppelborn und Neubu-
bach, auf der B 41 zwischen
Wolfersweiler und Ober-
linxweiler, auf der A 1 zwischen
dem Kreuz Saarbrücken und
Eppelborn sowie auf der A 8
zwischen der Landesgrenze zu
Luxemburg und Merzig. red

www.
pol izei .saarland.de

Ex-Pfarrer muss
6000 Euro zahlen
Saarbrücken/Lebach. Ein ehe-
maliger katholischer Pfarrer
der Pfarreiengemeinschaft Le-
bach, der einem Jungen Geld
für Sex geboten haben soll,
muss deswegen 6000 Euro
zahlen. Dafür stellte die Staats-
anwaltschaft das Verfahren ge-
gen den 67-Jährigen, der nach
den Vorwürfen vom Bistum
Trier beurlaubt worden war,
ein. Ein Sprecher der Staatsan-
waltschaft sagte gestern, der
Jugendliche (15) habe das Geld
zwar angenommen, zu den ver-
abredeten sexuellen Handlun-
gen sei es aber nicht gekom-
men. Der Geistliche, der straf-
rechtlich zuvor nicht in Er-
scheinung getreten sei, habe
die Auflage akzeptiert; er gilt
nun nicht als vorbestraft. kir
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Saarbrücken/Püttlingen. Bei der
Neuorganisation der Saar-Poli-
zei, durch die bis 2020 rund 300
Stellen abgebaut werden sollen,
gibt es aus Sicht der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP) an eini-
gen Stellen Korrekturbedarf. Ralf
Porzel (47), neuer GdP-Landes-
chef, sagte gestern am Rande des
Delegiertentages seiner Organi-
sation in der Püttlinger Stadthal-
le: „Wir müssen bei einigen Ent-
wicklungen gegensteuern.“ Kon-
kret nannte er etwa die Personal-
entwicklung bei einigen der so
genannten B-Inspektionen. In
diesen Dienststellen sollen in den
Ruhestand wechselnde Beamte

nicht mehr er-
setzt werden. Der
Personalabbau
habe sich hier
aber unerwartet
stark beschleu-
nigt, so dass In-
spektionen frü-
her und häufiger
nachts schließen
müssten. Porzel
wurde von dem

Delegiertentag zum neuen Lan-
desvorsitzenden gewählt. Er er-
hielt 53 von 78 Stimmen (17 Nein
und acht Enthaltungen). Haupt-
kommissar Porzel tritt die Nach-
folge von Reinhold Schmitt an,
der aus dem aktiven Dienst aus-
geschieden ist. 

Das Wahlergebnis mit uner-
wartet vielen Gegenstimmen
wird als Stimmungsbarometer
der GdP gewertet. Porzel betonte,
die Gewerkschaft halte grund-
sätzlich an dem Kurs fest, die Re-
form konstruktiv und kritisch zu
begleiten. Es gelte zu verhindern,
dass sich die Polizei „zur reinen
Notruf-Polizei“ entwickele. Frei-
räume für Prävention und die Ar-
beit als bürgernahe Polizei müss-
ten gesichert werden. mju

Neuer GdP-Chef Porzel
sieht Korrekturbedarf
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St. Ingbert. Hat der frühere St.
Ingberter Oberbürgermeister
Georg Jung (CDU) in seiner
Amtszeit von Geschäftspart-
nern und Auftraggebern der
Mittelstadt großzügige Spen-
den für einen von ihm geführ-
ten Verein gefordert? Hat der
Ex-Rathauschef der 38 000
Einwohner zählenden Mittel-
stadt etwa im Gegenzug den
Geldgebern Entgegenkommen
und Wohlwollen der Stadtver-
waltung signalisiert oder zuge-
sagt? Zumindest die Staatsan-
waltschaft beantwortet nach
ihren umfangreichen Ermitt-
lungen diese Fragen jetzt mit
„Ja“. Unter dem Aktenzeichen
5 JS 243/12 hat sie Anklage
wegen Vorteilsnahme gegen
den 50-Jährigen erhoben. 

In dem Verfahren, das seit
fast zwei Jahren läuft und in
dem jetzt wenige Wochen vor
den Kommunalwahlen die An-
klageschrift an das Landgericht
geschickt wurde, geht es unter
anderem um Klima- und Land-
schaftspflege und um Spenden,
die wohl für die Stadt St. Ing-
bert gedacht waren, letztlich
aber auf dem Konto des so ge-
nannten „Spendenvereins“, ei-

nem Förderverein für soziale
und kulturelle Zwecke in St.
Ingbert, landeten. Mehr als
400 000 Euro hatte Spenden-
sammler Jung in der Kasse, als
er nach seiner gescheiterten
Wiederwahl versuchte, den
Verein aufzulösen und in eine
Stiftung zu überführen. Forde-
rungen aus dem Stadtrat nach
mehr Transparenz bei dem
Verein, in dem Jung das Sagen
hatte, soll der damalige OB
stets abgelehnt haben.

Konkret geht es nach SZ-In-
formationen in der Anklage un-
ter anderem etwa um jeweils
125 000 Euro von der früheren
Saarferngas AG und der Pfalz-

werke AG, deren Beteiligung an
den St. Ingberter Stadtwerken
für Kritik gesorgt hatte. Zur
Klimaverbesserung sagten of-
fenbar beide Geschäftspartner
die Spenden zu, die sie dann öf-
fentlichkeitswirksam über-
reichten. Auch ein ehemaliger
Reifenhersteller, der sich aus
St. Ingbert zurückgezogen hat,
soll nach einem Hinweis aus
dem Rathaus 100 000 Euro lo-
cker gemacht haben. Die Stadt
verzichtete daraufhin auf ein
angebliches Vorkaufsrecht für
das Werksgelände. 

Ein Baumarkt soll 5000 Euro
zur Verfügung gestellt haben,
nachdem Jung eine Spende als

Dankeschön für seine Teilnah-
me an der Eröffnungsveran-
staltung gefordert habe.

Professor Guido Britz, Ver-
teidiger Jungs, bestätigte auf
SZ-Anfrage, dass ihm die An-
klage vorliege: „Wir betreten
juristisches Neuland.“ Es gebe
große Bedenken, dass Jungs
Verhalten strafwürdig war. Ziel
sei es, so Britz, dass das Gericht
die Anklage zurückweise und
nicht zur Verhandlung zulasse.
Nach SZ-Informationen laufen
gegen Jung weitere Ermittlun-
gen, etwa wegen Kosten von
über 30 000 Euro für ein Gut-
achten zur Änderung der Sat-
zung einer Stiftung. 

Anklage gegen St. Ingberter Ex-OB
Staatsanwalt wirft Georg Jung Vorteilsnahme zu Gunsten eines Spendenvereins vor

Wenige Wochen vor der Kom-
munalwahl klagt die Staatsan-
waltschaft den St. Ingberter Ex-
Oberbürgermeister Georg Jung
(CDU) wegen Vorteilsnahme in
sechs Fällen an. Es geht um Kli-
mapflege und Spenden. 

Von SZ-Redakteur
Michael Jungmann

Die Staatsanwaltschaft will St. Ingberts Ex-Oberbürgermeister Georg Jung – hier am Abend seiner
Wahlniederlage – auf die Anklagebank zitieren. FOTO: BECKER & BREDEL

Ärger beim Anbieterwechsel: Kein
Anschluss unter dieser Nummer

Saarbrücken. Jörg Kremer aus
Saarbrücken betreibt eine Friseur-
Salon-Kette mit mehreren Filialen
im Saarland. „Als Dienstleister
müssen wir für unsere Kunden er-
reichbar sein“, erklärt der SZ-Le-
ser-Reporter. Als er kürzlich von
seinem bisherigen Anbieter Voda-
fone zur Telekom wechselte, seien
einige seiner Betriebe über Tage
hinweg telefonisch nicht erreich-
bar gewesen – eine Filiale insge-
samt sogar zwölf Arbeitstage. Des-
halb habe die Firma Umsatzeinbu-
ßen hinnehmen müssen, klagt
Kremer. Dabei sei er doch extra
zur Telekom gegangen, um die
Probleme, die er mit Vodafone hat-
te, zukünftig zu vermeiden. Denn
schon vor drei Jahren habe es bei
seinem damaligen Wechsel – von
der Telekom zu Vodafone –
Schwierigkeiten gegeben. Vier Fi-
lialen seien – eine davon acht Ar-
beitstage – nicht erreichbar gewe-
sen, so Kremer. 

„Sie brauchen sich um nichts zu
kümmern, alles läuft reibungslos“,
habe ihm nun die Telekom vor sei-
ner Rückkehr versprochen. Doch
dann sei er von einer Mitarbeiterin
in seinem Urlaub informiert wor-
den, dass alle Filialen ohne Tele-
fonverbindung seien. „Es begann
das selbe Spiel.“ Die Störungsstel-
len der beiden Unternehmen hät-
ten die Schuld jeweils auf das an-
dere geschoben. Erst nachdem er
dem Vorstandsvorsitzenden der
Telekom persönlich eine Mail ge-
schickt habe, sei schließlich Bewe-
gung in die Sache gekommen.

Diesen Februar dann das gleiche
Spiel noch einmal: Um seine Ge-

schäfte wieder ans Netz zu bekom-
men, habe er „etliche Telefonate
und nicht enden wollende Warte-
schleifen“ hinnehmen müssen.
Am meisten habe ihn geärgert,
dass er bei jedem Anruf minuten-
lang durch ein Sprachmenü ge-
führt wurde und Daten erfragt
wurden, die die Mitarbeiter später
erneut aufgenommen hätten. Von
den verschiedenen Ansprechpart-
nern habe er zudem oft gegensätz-
liche Informationen erhalten. „Or-
ganisation sieht anders aus“, sagt
Kremer.

Telekom-Sprecherin Martina
Weidmann räumt ein, dass die
Übernahme der Rufnummer nicht
reibungslos abgelaufen sei: „Nach
Rücksprache mit unserem Portie-
rungs-Team gab es systemtechni-
sche Probleme bei der Auftrags-

Bearbeitung.“
Inzwischen sei
der Anschluss je-
doch in Betrieb.
Kremers Be-
schwerde über
den telefoni-
schen Service
des Anbieters
wolle die Tele-

kom nutzen, um ihre Angebot wei-
ter zu verbessern. Denn: „Es ist
nicht in unserem Sinne, Zusagen,
die wir unseren Kunden geben,
nicht einzuhalten.“ Als Wiedergut-
machung habe das Unternehmen
dem Kunden eine Grundgebühr
erstattet, so die Sprecherin. mv

� Den Tipp für diesen Artikel be-
kamen wir von SZ-Leser-Reporter
Jörg Kremer aus Saarbrücken.
Wenn Sie auch Interessantes zu
erzählen haben, hinterlassen Sie
eine Sprachnachricht unter Tel.
(06 81) 5 95 98 00 oder schicken
Sie eine E-Mail an leser-repor-
ter@sol.de oder unser Onlinefor-
mular unter www.saarbruecker-
zeitung.de/leserreporter.

Tagelang waren einige Filialen sei-
ner Friseurkette telefonisch nicht
erreichbar. So hatte sich SZ-Leser-
reporter Jörg Kremer aus Saar-
brücken seine Rückkehr zum
Kommunikationsunternehmen
Telekom nicht vorgestellt. 
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Bitz neuer Präsident am
Oberverwaltungsgericht
Saarlouis. Michael Bitz ist neu-
er Präsident des Oberverwal-
tungsgerichts (OVG) in Saar-
louis. Der 56-Jährige hat seine
juristische Ausbildung in Saar-
brücken absolviert und die
Richterlaufbahn 1987 am Ver-
waltungsgericht begonnen.
1994 wurde er zum OVG-Rich-
ter befördert. Der bisherige
OVG-Präsident Claus Böhmer
tritt altersbedingt in den Ru-
hestand. red

Luksic fordert konkrete
Vorschläge von Toscani
Saarbrücken. Nachdem Fi-
nanzminister Stephan Toscani
(CDU) eine Abmilderung der
kalten Progression befürwor-
tet hat (wir berichteten), for-
dert FDP-Landeschef Oliver
Luksic, es nicht nur bei Lip-
penbekenntnissen zu belas-
sen. „Leider hat das Saarland
im Bundesrat den von der
schwarz-gelben Koalition im
Bundestag beschlossenen und
von der FDP initiierten Abbau
der kalten Progression abge-
lehnt“, so Luksic. Toscani solle
konkrete Vorschläge machen.
„Es wird Zeit für ein Umden-
ken, weil die heimlichen Steu-
ererhöhungen besonders die
Arbeitnehmer mit kleinen und
mittleren Einkommen immer
stärker treffen“, so Luksic. red

Syrische Flüchtlinge
beschäftigen Landtag
Saarbrücken. Die Linksfrakti-
on im Saar-Landtag setzt sich
dafür ein, dass sechs syrische
Flüchtlings-Familien, die ver-
gangene Woche von der Bun-
despolizei in Saarbrücken aus
einem ICE geholt worden wa-
ren, im Saarland bleiben kön-
nen. „Wir denken an eine ent-
sprechende Initiative im
Landtag“, so Barbara Spaniol
gestern vor Journalisten im
Landtag. Dagegen sagten Tobi-
as Hans (CDU-Fraktion) und
Stefan Pauluhn (SPD-Frakti-
on), dass es gelte, die EU-Ver-
träge einzuhalten. Demnach
müssen die Bürgerkriegs-
flüchtlinge zurück ins Erstauf-
nahmeland Italien. dik
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L andtagsküche

Michael Jungmann

Ein winziger Tippfehler
kann mitunter für große
Verwirrung sorgen! So ge-

schehen beim Delegiertentag
der Gewerkschaft der Polizei
(GdP) in Püttlingen, der Heimat
von Regierungschefin und Fest-
rednerin Annegret Kramp-Kar-
renbauer (51). SPD-Fraktions-
chef Stefan Pauluhn (51) hatte
das Programm genau studiert.
Da stand geschrieben, dass er als
ein Vertreter der im „Landtgag“
vertretenen fünf Parteien ein
Grußwort sprechen sollte. Pau-
luhn nahm es wie seine Koaliti-
onskollegin Ruth Meyer (48) von
der CDU und die Oppositions-
vertreter Birgit Huonker (52) von
den Linken, Pirat Michael Hilbe-
rer (34) und Klaus Kessler (62)
von den Grünen mit Humor. Er
spekulierte aber, ob bei der GdP
auch Kommissar Rotstift den
Ton angibt, denn statt eines an-
gekündigten Blechbläserquin-
tetts spielte ein Streich(er)quar-
tett bei der Veranstaltung auf.
Immerhin befürchtet die Polizei
ein weiteres Streichkonzert bei
den Neueinstellungen.

Kummer machen sich einige
Journalisten und Politiker um
den gewichtigsten Mann der
Bundesregierung, Kanzleramts-
minister Peter Altmaier (55).
Seit 18. Februar schweigt das
CDU-Schwergewicht aus Rehlin-
gen, schickt keine Kommentare
mehr über den Kurznachrich-
tendienst Twitter im Internet.
56 200 Nutzer beobachten seine
Mitteilungen und grübeln, wie
lange diese selbst verordnete
Nulldiät noch dauern kann. 

Der gewichtigste
Minister schweigt

Friedrichsthal. Friedrichsthal, die
erste überschuldete Stadt im
Saarland, hat ihren Haushalt fürs
laufende Jahr mit insgesamt 30
Millionen Euro einstimmig verab-
schiedet. Es sind keine neuen
Schulden vorgesehen. Damit setzt
die Stadt den Sparkurs fort, zu
dem Personalabbau und Mehrein-
nahmen durch höhere Steuern
und Gebühren gehören. Insge-
samt ist Friedrichsthal mit 39 Mil-
lionen verschuldet. thf

Friedrichsthal
beschließt Haushalt

Saarbrücken. Die Gremien des
Heimatsenders auf dem Hal-
berg haben dank eines Ge-
richtsurteils ein heißes Debat-
tenthema auf dem Silbertablett
serviert bekommen. Nachdem
die Bundesverfassungsrichter
in der vergangenen Woche den
aufsichtsführenden Räten
beim ZDF auf dem Mainzer
Lerchenberg eine 33-Prozent-
Grenze für „staatliche und
staatsnahe Mitglieder“ verord-
net haben, wird auch im Rund-
funkrat des Saarländischen
Rundfunks gerechnet. „Nach
Angaben unseres Justiziariats
sind im Rundfunkrat 22 Pro-
zent der Mitglieder unmittel-
bar den Parteien zuzurechnen“,
sagte der Vorsitzende des SR-
Rundfunkrats, Wolfgang Krau-
se, der SZ auf Anfrage. Krause,
nach eigenen Angaben partei-
los und Geschäftsführer des Pa-
ritätischen Wohlfahrtsverban-
des im Saarland, betonte aller-
dings bezüglich des siebenköp-
figen SR-Verwaltungsrats, der
die Geschäftsführung des In-
tendanten Thomas Kleist über-
wacht: „Da müssen wir noch
einmal genau hingucken.“
Krause bezog sich
damit auf den SR-
Verwaltungsrats-
vorsitzenden Joa-
chim Rippel
(CDU), Ex-Landes-
wirtschaftsminis-
ter und Ex-Ober-
bürgermeister von
Homburg, auf des-
sen Stellvertreter
Michael Burkert
(SPD), Saartoto-
Geschäftsführer und Ex-Präsi-
dent des Stadtverbandes Saar-
brücken, und auf die Ex-Bür-
germeisterin von Oberthal, Sig-
rid Morsch (CDU). Zudem ist
der Ex-Chef der Saar-Staats-
kanzlei, Karl Rauber (CDU), im
Verwaltungsrat auf dem Hal-
berg aktiv. Auch der aktuelle
Staatskanzlei-Chef Jürgen

Lennartz (CDU) sitzt dort. Zu
diesen Politikern gesellen sich
die Vertreter aus dem Arbeitge-
ber- und Arbeitnehmerlager,
Volker Giersch, Hauptge-
schäftsführer der Industrie-
und Handelskammer, sowie
Bettina Altesleben, Geschäfts-
führerin beim DGB Saar. „Un-
ser Justiziar hatte 14 Prozent
Politiker im Verwaltungsrat ge-
zählt. Offenbar sind einige der

Politiker nicht mit-
gezählt worden,
weil sie nicht von
politischen Organi-
sationen benannt
worden sind“, sagte
Krause. Der Rund-
funkrats-Chef er-
klärte: „Seien Sie
versichert, wir wer-
den das prüfen und
notfalls antasten
müssen. Da kom-

men wir gar nicht drumhe-
rum.“ 

Der Linksfraktionschef im
Landtag, Oskar Lafontaine, will
das Landesrundfunkgesetz än-
dern. „Der Einfluss der Partei-
en ist zu groß. Beim SR werden
die wichtigen Ämter und Funk-
tionen zwischen CDU und SPD
aufgeteilt“, teilte Lafontaine

mit. Die Belegschaft müsse in
den SR-Gremien stärker ver-
treten sein, um die Staatsferne
des Rundfunks wiederherzu-
stellen und die Unabhängigkeit
des Journalismus zu stärken.
Tobias Hans, Geschäftsführer
der CDU-Fraktion, sagte: „Man
muss definieren, was ist ein Po-
litiker? Ist das jemand, der ak-
tiv in der Politik tätig ist, oder
ist das eben auch jemand, der in

andere Institutionen oder die
freie Wirtschaft gewechselt
ist?“ Hans erklärte, ihm sei kei-
ne Debatte darüber bewusst,
dass die „Staatsferne des SR in
irgendeiner Weise gefährdet
wäre“. SPD-Fraktionschef Ste-
fan Pauluhn, stellvertretendes
Rundfunkratsmitglied, sagte,
er „erlebe nicht, dass die Politik
Einfluss nimmt auf Entschei-
dendes wie das Programm.“

Wie staatsfern ist der SR?
Rundfunkrats-Chef Krause: Gremien genau überprüfen – Lafontaine will Gesetzesreform

Die Diskussion über die Staats-
ferne der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten erreicht auch
den Halberg. Die Fragen lauten:
Wie viele Regierungspolitiker
sitzen in den SR-Räten – und wer
wird als Politiker gezählt?

Von SZ-Redakteur
Dietmar Klostermann

Auf dem Halberg hoch über dem Saartal hat der Saarländische Rundfunk seinen Sitz. Ob seine Gremien
den Anforderungen des Bundesverfassungsgerichts genügen, wird nun überprüft. FOTO: AXEL HÄSLER
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Staatsnähe ist Programm

Die Karlsruher Richter
haben es zementiert,
dass die Organisation

des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks dem Gebot der
Staatsferne genügen muss.
Doch wie staatsfern sind die
Mitglieder des SR-Verwal-
tungsrats, in dem ein amtie-
render und ein ehemaliger
Staatskanzlei-Chef der CDU
einträchtig beieinander ho-
cken, ein Ex-Wirtschaftsminis-

ter vorsitzt? Wer da keine Nä-
he zum Saar-Staat sieht,
braucht dringend eine Brille.
Rundfunkrats-Chef Krause hat
daher recht, dass es gilt, diese
seit Jahrzehnten geübte Praxis
dringend zu überprüfen. Denn
ohne die politischen Ämter,
die einige der Gremienmitglie-
der bekleiden oder bekleidet
haben, säßen sie nicht in den
Räten. SR-Redakteure und
Publikum kann die Entwick-
lung freuen: Denn Politik ge-
hört vors Mikro und nicht in
den abgesperrten Sitzungssaal.

Von SZ-Redakteur
Dietmar Klostermann

„Man muss
definieren,
was ist ein
Politiker?“

Tobias Hans,
CDU-Fraktion
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8-tägige Erlebnisreise mit Flug ab/bis Zweibrücken
Schon beim Landeanflug auf Teneriffa erblickt man das Wahrzeichen der Insel: den Teide, der auch als „Fujijama der Kanaren“ bezeichnet wird. Teneriffa ist 
die Größte und Grünste der Kanarischen Inseln. Es erwarten Sie atemberaubende Aussichten auf Felsschluchten, kleine romantische Fischerdörfer und die 
lebendige Hauptstadt Santa Cruz mit ihren Gassen und historischen Bauten. Diese Kontraste und das unvergleichlich milde Klima lassen Teneriffa zu einem 
Urlaubsparadies für jeden Geschmack werden.

Eingeschlossene Leistungen:

 Flug mit TUIfly oder airberlin von Zweibrücken nach Teneriffa/Süd und zurück 

 Flughafensteuern, Lande-/Sicherheitsgebühren (Stand: 4/2013)

 Transfers inkl. Gepäckbeförderung

 7 Nächte im Hotel der gehobenen Mittelklasse mit Halbpension

 örtliche, deutschsprechende Reiseleitung

 Informationsmaterial und Reiseführer

Toller Vorteil für  SZ-Card-Inhaber!

www.leserreisen-sz.de

Teneriffa – Tropengarten am Fuß des Teide

Zusätzlich buchbar: 

 Ausflugspaket:
 Inselrundfahrt, ganztägig
  Masca und Garachico, ganztägig
  Santa Cruz, Taganana, Mercedeswald, La Laguna, 

Weinprobe in einer Bodega, ganztägig
 Cañadas del Teide und Orotava Tal, ganztägig
 örtliche, deutschsprechende Reiseleitung

  ganztägiger Ausflug La Gomera inkl. örtlicher, deutschsprechender Reiseleitung

Reisetermine & Preise pro Person:

03.05. – 10.05.2014 und 27.09. – 04.10.2014

Doppelzimmer: 849,- € Ausflugspaket: 169,- €
Einzelzimmer: 979,- € Ausflug „La Gomera“: 68,- €

Anfordern von kostenlosem Infomaterial: 06 81- 502 52 55.

Anmeldung per Post an: Saarbrücker Zeitung Leserreisen, 
Gutenbergstr. 11-23, 66103 Saarbrücken, per Fax: 06 81- 502 79 34 26 oder  
per E-Mail: leserreisen@sz-sb.de • Ausbuchungen und Druckfehler vorbehalten.

SZ-Card-Vorteil:
Inhaber der SZ-Card erhalten einen Rewe-Gutschein über 20 € geschenkt.
Veranstalter: DER Touristik Frankfurt GmbH & Co. KG, Frankfurt.
Mindestteilnehmerzahl: 25 Personen.


